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vorüber, die Tage der Ruhe und Freude,
die Gäſte ülten. ch zur Abreiſe und der

Geſchäftsmann zieht ſein Fazit über das
e 8

e

A
Erſcheint Dienſtag, Sonnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1. Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Hellagr: Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
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Annaburg. Nun iſt es vorüber, das
Weihnachtsfeſt mit ſeinen ihm vorangegange-
nen Unruhen und liebevollen Sorgen, mit
ſeinem Liebegeben und Nehmen, mit ſeinem
Lichterglanz und märchenhaften Schein, und
bei den Meiſten ſind die Arbeit, die Berufs
pflichten wieder in ihre Rechte getreten. Jeder,
dem es vergönnt war, das Feſt bei Geſund-
heit und Wohlergehen zu feiern, ſei es durch
die Erbauung an geweihter Stätte, durch die
im Kreiſe ſeiner Lieben verlebten glücklichen
Stunden mit all ihrem Zauber, ihrem Jubel
und würzigen Tannenduft oder durch die
mannigfachen öffentlichen Feſtlichkeiten und
geſelligen Zuſammenkünfte, an denen auch
diesmal kein Mangel mar, wird auf ſeine
Rechnung gekommen ſein. Der Beſuch ſeitens
auswärts wohnender Freunde und Verwandten
war, wie immer zu Weihnachten, ein äußerſt
zahlreicher, namentlich war das „bunte Tuch“
viel vertreten. Nun ſind ſie, wie geſagt,

Lokales und Provinzielles. die Gerichtsräume, welche ſich im oberen Geſchoß
des Rathauſes befinden, die Gefangenenanſtalt
und die vor dem Schloßtore belegene „Hoſpital
ſchanze“, eine bei der Entfeſtigung vom Juſtiz
fiskus zum Neubau eines Juſtizgebäudes ange
kaufte große Bauſtelle, zu beſichtigen. Man
bringt dieſen Beſuch mit dem lange geplanten
und lange notwendigen Neubau eines Juſtiz
gebäudes in Verbindung, der neuerdings zu einer
brennenden Frage, zu einer nicht zu umgehenden
Notwendigkeit geworden iſt. Die Sache liegt
nach dem „Witt. Tgbl.“ nämlich ſo: Die Stadt
überließ 5 Jahre, nachdem die Provinz Sachſen
dem Königreich Preußen einverleibt war, im
Jahre 1820, dem damaligen Kreisgericht das
ganze obere Geſchoß des Rathauſes mietefrei zur
freien Benutzung auf ewige Zeiten. Damit hatte
die Stadt ihr Hausrecht im eigenen Hauſe ver
ſchenkt. Als der ſtädtiſchen Verwaltung vor etwa
26 Jahren der Raum im Hauſe knapp zu werden
begann, machte ſie Verſuche, den Freibewohner
los zu werden. Alle Verſuche aber, den Fiskus
zum Aufgeben ſeines Wohnungsrechtes zu be
ſtimmen, ſelbſt die gegen ihn angeſtrengte Ex
miſſionsklage, waren fruchtlos. Ende 1900
ſchienen aber auch dem Amtsgericht bei den ge
ſteigerten Geſchäften ſeine Räume zu eng geworden

Weihnachtsgeſchäſt, deſſen Ertrag ihn über
ſo manche unfreiwillige Pauſe im Gewerbs
und Erwerbsleben hinweghelfen ſoll. Wenn
auch nicht alle Hoffnungen zur Erfüllung ge
langt ſein mögen bleibt doch auch in den
beſten Zeiten ſtets noch etwas zu wünſchen
übrig ſo darf doch wohl angenommen
werden, daß im allgemeinen der Geſchäfts
umſatz ein einigermaßen befriedigender war.
Möge das Weihnachtsfeſt drum unſern Leſern
friſchen Mut, Kraft und Ausdauer für die
zukünftigen Tage und Wochen gegeben haben
und möge die Erinnerung an froh verlebte
Stunden, an genoſſene Liebe ſich im Herzen
feſtſezen und auf lange hinaus ſich im Zeichen
der Dankbarkeit auch äußerlich in beſter Weiſe
zeigen.

Für obligatoriſche Alters und
Jnvaliditätsverſichernng der ſelbſtändi
gen Handwerker ſprach ſich die Stuttgarter
Handwerkskammer aus, doch wünſcht ſie, daß
ſür die Handwerker eine beſondere Verſiche
rung mit eigener Verwaltung geſchaffen wird.

Die Erkennnug von Ziegenpeter,
dieſer läſtigen Krankheit, iſt oft nicht leicht,
wodurch ſelbſtverſtändlich eine rechtzeitige ge
eiguete Behandlung verzögert wird. Früher
wußte man ein Mittel dafür, das ſpäter in
Mißachtung und Vergeſſenheti geriet, ſodaß
es jetzt hat neu entdeckt werden müſſen. Es
beſteht einfach in dem Genuß einer Eſſiggürke.
Die Gurke ſpielt dabei keine Rolle, ſondern
es kommt nur auf die Eſſigſäure oder den
Weineſſig an. Der Kranke muß etwas da
von einnehmen und fühlt dann eine ſchmerz
hafte Wirkung auf die erkrankte Speichel
drüſe. Obgleich die Sache etwas unwiſſen
ſchaftlich klingt, hat ſie das „Britiſh Medical
Journal“ für wichtig genug gehalten, um
ſie den Aerzten eingehend mitzuteilen.

Torgan, 17. Dez. Die ländliche Spar
und Darlehnskaſſe in Zinna iſt infolge General
verſammlungs Beſchluſſes aufgelöſt worden.

Sittenberg, 22. Dezember. Geſtern war
unter Führung des Geh. ObergJuſtizrats Doktor
Fritzen aus dem Juſtizminiſterium eine Kommiſſion
von Juſtiz- und Baubeamten hier, um unter

Dienstag, den 29.

zu ſein, ſo daß der Juſtizfiskus die Erbauung
nes Gertchtsgebauoes und ertes Seſchtunſfesn
in Erwägung zog und ſich zur Aufgabe ſeines
Wohnungsrechtes geneigt zeigte, wofür er aller
dings eine Entſchädigung von 37 400 Mk. bean
ſpruchte. Die Stadt hat dem Fiskus dagegen
25 000 Mark angeboten. Von einer Antwort
des Juſtizſiskus iſt bisher öffentlich nichts bekannt
geworden. Wohl aber wurde im März 1901 die
neue Anfrage an die Stadt gerichtet, ob nnd für
welchen Preis ſie dem Juſtizfiskus das Gerichts
gefängnis, bei welchem es mit dem Eigentums
recht ſo ähnlich ſteht, wie mit dem Wohnungs
recht, abkaufen würde. Die ſtädtiſchen Behördenhaben ſür das Grundſtück mit den darauf ſtehenden

Gebäuden 8360 Mark geboten. Auch hierauf iſt
noch keine Antwort bekannt geworden. Da aber
die Sache, wie der geſtrige Beſuch der Kommiſſion
erkennen läßt, bereits das Juſtizminiſterium be
ſchäftigt, dürfte die Hoffnung begründet ſein, daß
die doppelte Kalamität der Stadt und des Amts
gerichts ihrem Ende entgegengeht.

Trenenbrietzen. Ein trauriger Jagd
unfall trug ſich in hieſiger Feldmark zu. Ein
höherer Offizier der Potsdamer Garniſon
hatte einen Faſan angeſchoſſen und wollte
noch einen Schuß auf dieſen abgeben. Trotz
des Zurufes des Schützen ging der Treiber
Schildhauer auf das Wild zu und wurde
von dem Schuß getroffen. Die Ladung drang
dem 27 Jahre alten Mann in die Lunge
und er ſtarb kurz darauf.

Triebel N. L. Wie durch ein Wunder
iſt ein hieſiger Jäger dem Tode entgangen.
Als er einen Schuß abgab, zerſprang das
Gewehr und wurde durch die Exploſion voll
ſtändig demoliert. Der Schütze ſelbſt merkte
erſt, als er die Stücken des Gewehres fand,
was geſchehen war. Durch den Ruck bei der
Exploſion war das Gewehr ſeinen Händen
entriſſen worden und flog über ſeinen Kopf
hinweg.

Kamenz i. 22. Dezember. An
einem Stück rohen Rindfleiſch erſtickt iſt der
Votenfuhrmann Hermann Kunath von hier.
K. hatte in dem Reſtaurant Bröſig kleine
Stückchen Rindfleiſch mit Brot, Butter und
Zwiebel verzehrt. Dabei wurde er geneckt,
mußte lachen, verſchluckte ſich und erſtickte.
Sofort angeſtellte Belebungsverſuche waren
erfolglos

Leitung des Herrn Bürgermeiſter Dr. Schirmer Raunbmordverfuch zweier Sckul
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knaben. Ans Gera, 26. Dezember, wird
berichtet: Jn der nahen altenburgiſchen Stadt
Ronneburg verſuchten am 23. d. Mts. zwei
Schulknabrn eine 90jährige Lehrerswitwe zu
berauben. Die Burſchen hatten für die
Greiſin Wege beſorgt; plötzlich packte der eine
die alte Frau am Halſe, während der andere
mit einem Stück Hartholz auf ſie einſchlug.
Durch ſchnell herbeieilende Nachbarn wurde
das Verbrechen rechtzeitig vereitelt. Der eine
13jährige Täter iſt verhaftet worden, während
ſein 10jähriger Genoſſe nach dem Georgen-
Marienhauſe bei Altenburg gebracht werden ſoll.

Der ſchönſte Schmuck einer ſogenannten
„Schönheit“ iſt einzig und allein das Haar.
Sehr viele Damen und Herren wiſſen nicht, daß
man ſie eine Schönheit nennen könnte, wenn ſie
auf die Pflege des Haares mehr Sorgfalt legten.
In vielen Fällen kann man nun niemand einen
Vorwurf hieraus machen, da die ſo häufig ange
prieſenen Haarwäſſer c. meiſtens recht teuer ſind
und der Preis in keinem Verhältnis zum Erfolg
ſteht. Die Hauptbedingung für eine rationelle
Haarpflege iſt die Reinigung der Haare und der
Kopfhaut. Wer hierauf ſein Augenmerk richtet,
wird vor Haagrausfall und Schuppenbildung

n den großen Städten iſt es

VII. Jahrg.
e

Dittenberg, In der Strafkammerſitzung vom
12. d. Mts. wurde gegen den aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführten, erſt 20jährigen, aber
ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften
Kellner Auguſt Friedrich Göppel aus Potsdam
verhandelt. Derſelbe iſt angeklagt und geſtändig,
als er außer Stellung war und ſich auf dem
Wege von Berlin nach hier befand und Bülzig
berührte, dortſelbſt am 27. Oktober bei dem Ar
beiter Wolter eine an der Wand hängende
ſilberne Zylinderuhr geſtohlen und verſucht zu
haben, wobei er aber, da der Diebſtahl hier ſchon
bekannt war, feſtgenommen wurde. Für dieſen
Diebſtahl wird der Angeklagte, welcher erſt am
4. Dezember vom Herzoglichen Schöffengericht zu
Zerbſt wegen Betruges mit 1 Woche Gefängnis
beſtraft worden iſt, unter Einrechnung dieſer
Strafe koſtenpflichtig mit 1 Jahr 3 Tagen
Zuchthaus beſtraft. Auch werden ihm die bürger
Uchen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren
abgeſprochen.

Reichsgerichtsentſcheidung. Wegen Rückfall
betruges und ſchwerer Urkundenfälſchung iſt am
22. Auguſt von der Strafkammer zu Wittenberg
der Maurer Wilhelm Ulrich aus Annaburg zu
2 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt
worden. Seine Reviſion mit der Rüge der Be
ſchränkung der Verteidigung wurde vom Reichs
gericht als unbegründet verworfeneſchützt ſein.h bekannke Tatſache, vaß eine

gründliche Reinigung nur durch das Shampoo
nieren erzielt werden kann, wie die vielen auf
fallend ſchönen Haartrachten am beſten den
ſicheren Beweis liefern. Aber auch das Sham
ponieren, welches bisher faſt ausſchließlich in
Friſeur Geſchäften ausgeübt wurde, war koſt
ſpielig, ganz abgeſehen von Zeitverluſt, Erkältung,
Unbequemlichkeit uſw. Um nun allen Uebel
ſtänden abzuhelfen, bringt die Fabrik kosmetiſcher
Präparate Hans Schwarzkopf, Berlin 121,
Tauenzinſtraße 20, ein Kopfwaſchpulver Sham
poon“ (Preis per Packet 20 Pfennig in allen
Drogen und Parfümeriegeſchäften käuflich) in
den Handel, das alle Vorteile in ſich vereinigt.
„Shampoon“ ermöglicht es allen Damen und
Herren, das ſo ſehr beliebte Shampoonieren
(Waſchen und Reinigen der Kopfhaut und der
Haare) ſelbſt in der eigenen Häuslichkeit leicht
und bequem auszuführen. „Shampoon“ verleiht
dem Haar einen wundervollen Glanz, macht es
ſchuppenfrei, voll und locker, wie es auch die
übermäßige Fettabſonderung des Haares beſeitigt.
„Shampoon“ giebt auch wenigem Haar ein volles
Ausſehen und iſt zur Erzielung einer modernen
Haartracht unentbehrlich. Ein herrliches Veilchen
parfüm erhöht die Annehmlichkeit im Gebrauch.
Wie alles Gute leider ſofort nachgeahmt wird,
hat ſich auch die Nachahmungswut dieſes Artikels
bemächtigt, weshalb man beim Einkauf vorſichtig
ſein muß. Man beachte genau die Schreibweiſe
des Wortes „Shampoon“ (nicht Shampooing)
und weiſe ähnliche Packungen zurück. Wer das
echte „Shampoon“ an ſeinem Wohnort nicht
kaufen kann, erhält gegen Einſendung von M. I.
(auch Briefmarken) 4 Packete Shampon durch die
Fabrik franko als Brief zugeſandt.

Gerichtsweſen.
Torgau, 15. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung

der hieſigen Strafkammer wurde u. A. folgendes
verhandelt: Der Arbeiter Karl Richter aus
Jeſſen war am 3. November d. J. vom Königl.
Schöffengerichte dortſelbſt wegen Mißhandlung
des Hoſpitalaufſehers Gottfried Barth zu
10 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Seine
Berufung wurde verworfen. Wegen Be-
leidigung des Senators Richard Franziskus und
des Tiſchlermeiſters Gotthold Haſſe in Jeſſen
war die verehel. Arbeiterin Emma Richter geb.
Nürnberger dortſelbſt am 3. November d. J. zu
10 Tagen Gefängnis verurteilt und den Be

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Jeſſen.

Monat Oktober und November 1903.
Geboren: 3. Novbr. dem Winzer Wilh.

Andreas zu Arnsdorf e. S; am 6., dem Bahn
arb. Wilh. Kuhl zu Jeſſen e. S. am 7. demHandelsmann Auguſt Lehmann daſelbſt en T
am 13.; dem Fabrikarb. Karl Höhne daſ. e. S.
am 18., dem Gaſtwirt Karl König zu Arnsdorfer
Berge, e. T.; am 19., e. unehel. S. zu Leipa;
am 22., dem Schneidermſt. Paul Huhn zu Jeſſen
e. T.; am 24., dem Schuhmachermeiſter Auguſt
Donath daſ. e. S.; am 25., dem Arb. Richard
Pfundt daſ e. S. am 28., dem Sattlermeiſter
Rich. Deutrich daſ. e. S.

Eheſchließungen: Am 7. November,
der Landbriefträger Franz Lichtenberger zu Lieben
werda mit der led. Aug. Anna Dalicho zu Jeſſen.

Geſtorben: Am 31. Oktober der Winzer
Gottlieb Goſſe zu Arnsdorfer Berge, 69 Jahre
am 15. November der Arb. Gottlob Schmidt zu
Jeſſen, 77 Jahr; am 22., der Landwirt Wilhelm
Marggraf zu Arnsdorf, 57 Jahre die Ehefrau
Anna Marie Friederike Demme geb. Roſenthal
zu Jeſſen, 43 Jahre.

Staudesamt Schweinitz.
Eintragungen im Monat November 1903.
Geburten: Am 2., dem Dachdecker Paul

Albrecht hier, e. S.; e. S. hier totgeb.; am 8..
dem Arbeiter Karl Paul Jenichen hier, e. S.
am 14., dem Arb. Guſtav Günther hier, e. S.;
am 20., dem Arbeiter Friedr. Herm. Liebmann
hier, e. S.

Eheſchließungen: Am 30., der
Buchbinder Guſt. Otto Paul Streubel in Witten
berg mit der led. Eliſe Katharine Lorenz hier.

Geſtorben: Am I., der Korbmacher Karl
Aug. Rothe hier, 52 Jahr am 7., Johann Erich
Max, S. des Gärtners Joh. Ernſt Streich hier,
7 Mon. am 17., Aug. Gertrud Margarete, D.
des Gerichtsſekretärs Herm. Liecke hier, 1 Jahr;
am 24., Margarete Liesbeth, T. des Schloſſers
Karl Guſtav Müller hier, 1 Jahr.

Von dem bekannten Kur- Inſtitut „Spir o
Spero“ (Paul Weidhaas), das mit
ſeinen Erfolgen bei Behandlung von den
verſchiedenſten Aſthma und Lungenleiden be
reits ſeit 1881 wiederholt das öffentliche Jn
tereſſe erregt hat, liegt der heutigen Nummer

leidigten die Publikationsbefugnis zugeſprochen
worden. Jhre Berufung wurde ebenfalls verworfen.

ein Proſpekt bei, den wir die Beachtung un
ſerer Leſer empfehlen.“

Badetage:
Kur- u. Badeanstalt Knnaburg.

Mittwoch und Sonnabend, Sonntags bis 1 Uhr. Andere Tage nur nach vorheriger Beſtellung.



Folitische Rungdhan.
Deutſchlands.

Die „Köln. Ztg.“ rät, die Gerüchte über
die Geſtaltung der neuen waſſerwirtſchaft
lichen Vorlagen mit einiger Vorſicht aufzu
nehmen, und ſchreibt ihrerſeits über die
Ausgeſtaltung der Vorlagen folgendes „DieVorlage iſt jetzt in der Tat fertiggeſtellt
es beſteht aber nicht die Abſicht, ſte vor dem
Zuſammentritt des Landtags bekannt zu
geben. Was über den einen oder anderen
Punkt durchſickert, iſt nicht geeignet, ein
richtiges Bild von der Geſamtvorlage zu
geben, das man erſt durch dieſe ſelbſt er
alten wird. Die leitende Jdee bei ihrer

twerfung iſt natürlich die geweſen, mit
einer Arbeit vor den Landtag zu treten, die
auf eine möglichſt geſtcherte Annahme rechnen
kann, und von dieſem Standpunkte aus er
ſchien es nötig, einzelne Teile der alten
Vorlage vorläufig zurückzuſtellen, um nicht
das Ganze zu gefährden. Nach der ganzen
Stellung der Regierung iſt es klar, daß ſie
am liebſten mit der ganzen Vorlage wieder
gekommen wäre, ebenſo aber iſt es unbe
ſtreitbar, daß ſie nicht der allein maßgebende
Faktor iſt, ſondern daß ſie mit den parla
mentariſchen Verhältniſſen im Reichs oder
Landtage rechnen und ihre Taktik ſo ein
richten muß, daß das Beſſere nicht der Feind
des Guten werde.“

Unter den Vorlagen, die dem Bundesrat
und weiterhin demnächſt dem Reichstage zu
ehen, befindet ſich auch die in Paris im
ongt Oktober d. J. erzielte internationale

Sanitätskonvention. Dieſelbe ſtellt dar eine
Kodiftkation des Ergebniſſes der Beratungen
der drei voraufgegangenen Sanitätskonferen
en in Dresden, Venedig und Paris, ſoweit
e Bekämpfung der Cholera und der Peſt

in Betracht kommt. Die Kodifikation iſt er
folgt auf Grund der inzwiſchen weiter ge
machten Erfahrungen. Der jetzigen Pariſer
Konferenz wohnten auch Teilnehmer aus den
Vereinigten Staaten, aus Argentinien c.
bei. Ob die betreffenden Regierungen der
Konvention beitreten werden, ſteht einſtweilen
dahin. Verhältnismäßig am meiſten Schwierig
keiten macht es, den Beitritt der Türket,
Griechenlands ſowie Portugals und Spaniens
zu erreichen.

Die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung
des Kurpfuſchertums wird am 14. und 15.
Januar 1904 in Berlin ihre erſte Jahres
verſammlung abhalten. Eine lebhafte Beteili

Kuug aus ganz Deutſchland iſt angeſagt

über die rechtlichen Beſtimmungen zur Be
kämpfung des Kurpfuſchertums und über
das Geheimmittelweſen.

Die Kommiſſton zur Beratung der Reform
der Strafprozeßordnung erledigte in ihrer
diesmaligen Tagung den Abſchnitt über das
abgekürzte Verfahren und die Hauptverhand
Iung, insbeſondere wurde verhandelt über
das Kontumazialverfahren, das Kreuzverkehr
und über den Umfang der Beweisaufnahme
vor den erkennenden Gerichten. Der S 244
der Strafprozeßordnung, der die geltenden
Vorſchriften enthält, bildete einen der Haupt
ſtreitpunkte zwiſchen den verbündeten Re

erungen und dem Reichstage. Jn dem dem
eichstag vorgelegten Regierüngsentwurfe

war vorgeſchlagen worden, auch den Straf
kammern und den Oberlandesgerichten das
Recht einzuräumen, den Umfang der Beweis
aufnahme zu beſtimmen.

Die Präſidialwohnung des Reichstages
wird anfangs Januar bezogen werden. Auch
der Direktor beim Reichstage, Knack, wird
im Laufe des Januar ſeine Dienſtwohnung
im Präſidialgebäude beziehen, da die Zimmer
ſeiner jetzigen Wohnung im Reichstagshauſe
in Räume für Abgeordnete, für Kommiſſito
nen uſw. umgewandelt werden ſollen.

Geßterreich-Angarn.
Der Rücktritt des italieniſchenBotſchafters

Grafen Nigra, des Doyens des diplomatiſchen
Korps, von ſeinem Wiener Poſten iſt nun
mehr beſchloſſene Sache. Trotz der Bemüh
ungen der italieniſchen Regierung, Nigra zum
Verbleiben bis nach dem Abſchluß der Han
delsverträge zu bewegen, iſt Nigras Entſchluß
unwiderruflich, da er bei den Vertragsver
handlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien
große Schwierigkeiten vorausſteht und erklärt,
dieſer Aufgabe nicht mehr gewachſen zu ſein.

Zu der plötzlichen Abberufung des chine
ſtſchen Geſandten in Wien wird berichtet
Der chineſtſche Geſandte Ou Tai Tſchang
hat die telegraphiſche Abberufung von ſeinem
Poſten gleichzeitig mit der Mitteilung er
halten, baß Yang Tſcheng, ein noch fünge
rer Staatsmann, der zu Studienzwecken in
Europa geweilt, zu ſeinem Nachfolger er
nannt worden ſei. Die Urſache der Abbe
rufung iſt dem Geſandten, der kaum ein Jahr
in Wien tätig war, nicht bekannt, doch
glaubt man, daß die Entſendung Yang
Tſchengs nach Wien einem Wunſche des
Prinzen Tſching entſpreche. Bis zur Abreiſe
des Geſandten nach China dürften einige
Monate verſtreichen.

Japan.
Aus Shanghei wird gemeldet Der eng

liſche Kreuzer „Sirius“, der hier über
wintern wollte, erhielt Befehl nach Weihai
wei zu gehen. Man erwartet hier eine
Konzentration von Schiffen.

Aus Nagaſaki wird gemeldet: Die Re
gierung gab bekannt, daß ſie die ſämtlichen
Trockendocks der dortigen Gegend für die
Flotte brauche. Die Kriegsſchiffe ſind zum
Teil bereits in die Docks zur Reinigung
gegangen.

Der „Times“Korreſpondent in Tokio
meldet, infocge des Gerüchtes von der An
ſammlung militäriſcher Transporte in Hiro
ſchima ſeien alle japaniſchen Papiere ſtark
gefallen. Obgleich Japans Antwort kein

n vVondon n ezweifelt, daß Japan ſein letztes Wort ge
ſprochen hat und daß Rußland ſich entweder
fügen oder ſchlagen muß. Der hochvffizielle
„Daily Telegraph“ richtet einen erneuten
dringenden Appell an Frankreich, einen Druck
auf Rußland auszuüben.

Oftaſten.
Der Thron in China erhielt ein Tele

gramm vom chineſiſchen Botſchafter in Tokio,
worin dieſer mitteilt, der Krieg ſtehe un
mittelbar bevor, und dringend auf die Not
wendigkeit für China hinweiſt, Rüſtungen
für einen ſolchen Fall zu treffen. Der Thron
hat im Geheimen den Großen Rat einbe
rufen laſſen, um über das Telegramm zu
bexaten. Die höchſten chineſiſchen Beamten

zeigen ſich ſehr beunruhigt und erſcheinen
geradezu hilflos. Der britiſche und der ja
paniſche Geſandte beſtätigen, daß die Lage
äußerſt ernſt iſt. Ferner iſt eine hier für
wahr gehaltene Meldung im Umlauf, daß in
dem Anſuchen Japans an Rußland, dieſes
möge ſeine Antwort auf die japaniſche Note
in nochmalige Erwägung ziehen, eine be
ſtimmte Zeitgrenze geſetzt worden iſt.

Der Stand der Dinge in Oſtaſien iſt
unverändert. Jn Berliner unterrichteten
Kreiſen hält man es für ausgeſchloſſen, daß
Rußland ſich wegen der Mandſchureifrage
in Unterhandlungen mit Japan einlaſſen
wird. Rußland hält an der Anſicht feſt,
daß es über dieſe Angelegenheit nur mit
China zu verhandeln habe. Jn Betreff
Koreas würde es vielleicht zu Zugeſtändniſſen
bereit geweſen ſein; man hat indeſſen
den Eindruck, als ob Japan den Augen
blick verpaßtà habe, um Zugeſtändniſſe von
Rußland zu erlangen.

Einen neuen Rekord
im Tierbändigen will der Belgier Armand
de Poorter ſchaffen, der binnen kurzem
dreſſterte Zebras, Strauße, Kamele, Lamas
und Dromedare in der Pantomime des Lon
doner Hippodroms zeigen wird. Der Mann
iſt Tierbändiger aus Paſſton. Er bringt ſeine
freie Zeit gern in dem Käfig eines wilden
Tieres zu, und beſonders liebt er Beſuche
bei Löwen oder Panthern, die eben aus der
Wildnis gekommen ſind. Er ſuchte gerade
einen Strauß dazu zu bringen, ſtetig auf
das Lampenlicht im Zirkus zu ſtarren, als
ein Jnterviewer ihn aufſuchte. Nachdem das
große Tier einige Minuten in das Licht ge
ſtarrt hatte, wurde es weggeführt. Dieſe
Lampenreihe ſind hier eine meiner Haupt
ſchwierigkeiten“, ſagte de Poorter. „Kein
einziges Tier, was ich in dieſer Pantomime
zeige, iſt jemals vorher in einem Zirkus ge
weſen. Jch habe ſte beſonders für dieſe Vor
ſtellung im Antwerpener Zoologiſchen Garten
gezähmt aber das Kalklicht bringt ſie in
Verlegenheit. Als die Strauße zuerſt das Licht
ſahen, blieben ſte wie hypnotiſtert ſtehen und
wollten nicht vorwärts gehen deshalb laſſe
ich ſte ins Licht ſtarren, um ſte daran zu
gewöhnen. Die Dreſſur der Tiere iſt wirk
lich ſehr leicht. Sie erfordert nur viel Ge
duld und Freundlichkeit und ſehr ſehr wenig
Peitſche. Mit dieſen zwei Zebras z. B. kann
ich wie mit ein Paar Eſeln umherfahren
ſie beißen und ſtoßen niemals. Ebenſo war

es mit den Straußen h
man dem Tier verſtändlich, was man von
ihm verlangt, ſo wird es das nach einer
beſtimmten Zeit tun. Nur gelegentlich weigert
es ſich durchaus, und dann erſt gebrauche
ich eine kleine Peitſche. Jch bin oft in dem
Käfig wilder Tiere geweſen und habe einige
ſo dreſſtert, daß ſte in einer Woche ihre
Kunſtſtücke machen konnten das kann ich, weil
ich meine Tiere kenne. Jch ſehe einen Löwen
oder Panther an und beobachte, ob er freund
ſchaftlich geſtunt iſt, und dann gehe ich zu
dem Tier hinein. Jch gebe mich nicht mit
jedem Tier ab.“ Ueber die Fabel von der
Macht des menſchlichen Auges ſpottete der
Dreſſeur und ſagte „Das iſt alles Unſinn,
ein Märchen. Ein Löwe griff mich an, und
ich hielt ihn dadurch auf, daß ich die Hand

hoch hob. Natürlich hatte ich eine Waffe,
aber die Hand hätte genügt. Er war er
ſchreckt; aber er hätte ſich um mein Anſtarren
nicht gekümmert.“ Als ſeine gewagteſte Tat
ſtellt de Poorter es hin, daß er in einen
Käfig dreſſterter Löwen hineinging. Der
Bändiger war krank, und man glaubte, nie
mand könne mit den wilden Tieren fertig
werden aber nach drei Tagen konnte er
auch ſeinen Arm um den Hals des größten
Löwen legen und ihn veranlaſſen, alle ſeine
Kunſtſtücke zu machen. Die Dreſſur der
Tiere iſt wirklich ſehr einfach. Ich bin Jn
ſpektor im Zoologiſchen Garten und betreibe
das Einüben dieſer Kunſtſtücke nur zu mei
nem Vergnügen.“

Kus aller Welt.
Aus Klauſenburg wird berichtet Der

Poſtmeiſter von Fogaras, Mehyer, hat ſich
erſchoſſen. Jn einem an die Poſtdirektion
adreſſierten Schreiben erklärt Meyer, daß
er in den Tod gehe, weil er amtliche Gelder
veruntreut habe. Eine ſofort vorgenommene
Kaſſenkontrolle ergab bisher einen Abgang
von 4792 K. Meyer hatte hauptſächlich die
von Fogaras nach Amerika Ausgewanderten
an ihre Verwandten geſandten Geldunter
ſtützungen verunkreut, indem er die Unter
ſchriften auf den Poſtanweiſungen fälſchte
und die Geldbeträge für ſich verwendete.

Jm Hexeiche des Vatikans wurde nun
während kaum zweier Monate der dritte
Diebſtahl verübt. Zuerſt ſtahl man aus
dem Depot der beim Belbvedere befindlichen
Pilgerküche einige große kupferne Kochkeſſel,
ſodann mehrere kleinere Utenſtlien und
kürzlich endlich eine päpſtliche Fahne. Dieſe
Diebſtähle erregen natürlich um ſo mehr
Aufſehen, als das Bereich des Vatikans
von der übrigen Welt vollſtändig abgeſchloſſen
iſt und das Eindringen fremder Perſönlich
keiten zu den abſoluten Unmöglichkeiten
gehört. Die Urheber dieſer Diebſtähle
müſſen alſo notwendigerweiſe innerhalb des
Vatikans geſucht werden. Trotzdem hat
man noch keine Spur von den Dieben ent
decken können. Aber auch die geſtohlenen
Gegenſtände trotz aller Nachforſchungen noch
nicht entdeckt.

In W

dadurch

u 5 Deram Donnerstagmorgen vermißt wurden, und

iſt zur Aufklärung des Geheimniſſes nach
Woolwich beordert, wo man infolge dieſes
frechen Diebſtahls und der von der Polizei
bewieſenen Unfähigkeit ernſtlich um den
wertvollen Jnhalt der Rotunde beſorgt iſt.

Einen Toten und einen Verwundeten wies
als Opfer eine Felddienſtübung auf, welche
dieſer Tage zwei Schwadronen des 1. eng
liſchen Huſaren Regiments bei Camberleh
unternahmen. Die eine Schwadron ver
teidigte eine Eiſenbahnbrücke, die andere Ab

teilung ging von der Ortſchaft aus gegen

Gergieb uns unſre Schule
von C. M. Brame.

Kurz danach, als man das Kind außer Gefahr glaubte
und keiner ahnte, daß es dennoch, trotz all ihrer Sorgfalt
und Mühen, bald ein Engel werden ſollte, ſchrieb Lady Cul
more an ihren Gatten. Jn ſpäteren Jahren kam mir der
Brief zu Geſicht; er lautete:

„Geliebter Rudolf! Erxinnerſt Du Dich der Worte
„Leben um Leben Ich raubte eins, ein anderes habe
ich gerettet. Das Kind iſt außer Gefahr und wird geneſen;
aber ich ſelbſt bin krank. Darf ich nach Hauſe kommen,
daſelbſt die Augen im Tode zu ſchließen oder wirſt Du
meine Sühne für vollkommener erachten, wenn ich ſern von
Die bleibe? Gedenke Deines Verſprechens, daß ich ſterbend
auf Dein Antlitz blicken dürfe. Jm Herzen fühle ich, daß
der Herr mir vergeben hat.“

Es gab Weinen und Jammern in Ullamere, als ſich
die Kunde verbreitete, Lady Culmore ſei zum Tode krank
Die Pocken hatte ſie nicht bekommen, obgleich ſie Tag und

Nacht über dem Kinde gewacht, aber das Fieber hatte ſie ge
packt. Kein Anzeichen der kommenden Krankheit war vorher
zu ſpüren geweſen. Als ſie eines Abends das Kind in den
Schlaf ſang, fiel ſie plötzlich ohnmächtig um. Mit Aufbietung
aller Kräfte raffte ſie ſich noch einmal ſoweit guf, um den
Brief zu ſchreiben, dann aber war ſie gänzlich gebrochen.

Lady Culmore wurde nach zuvor getroffenen Vorſichts
maßregeln in ihre alten Gemächer im öſtlichen Flügel gebracht.

Sie war ſehr ſchwer krank; die Aerzte nannten es
ſchleichendes Fieber. Jch glanbte, es war totale Erſchöpfung,
völlige Entkräftigung und daß ſie in Wahrheit ihr Leben für
das Kind geopfert. Alle geiſtigen Fähigkeiten waren in voller
Thätigkeit, ſie hatte ihre volle Beſinnung, gher keine Kraſt,
nicht die Hände vermochte ſie zu heben. Zu meiner unend
lichen Freude ward mir erlaubt, mich bei ihrer Pflege be

aufzuheitern. Ein Strom freundlichen Sonnenlichtes flutete
jetzt in ihr Zimmer, die Sommerluft war jetzt mit Heliotrop
und Reſedaduft angefüllt. Wir konnten den lieblichen Geſang
der Vögel und die ſäuſelnden Lüſtchen in den Baumzweigen
hören. Jetzt ſchien Frieden in ihre Seele eingezogen, jetzt
ward ſie nicht mehr von ſchrecklichen Phantaſiebildern heim
geſucht, nicht mehr von Träumen von einer weinenden Kinder
ſtimme oder von einem zarten Händchen, das an die Fenſter
ſcheibe klopfte. Manchmal ſprach ſie im Schlafe von dem
kleinen Willy

Eines Morgens rief ſie mich zu ſich. Jch kniete neben
ihrem Bette nieder. Sie zog mein Geſicht zu ſich herab.

„Käthe,“ flüſterte ſie, „von dem erſten Augenblicke an,
wo ich Sie geſehen, habe ich Sie lieb gewonnen. Jch freue
mich, daß Sie Lady Culmore werden.

„Jch werde nie Lady Culmore werden,“ entgegnete ich,
„aber Ulxichs Frau.“

„Jch ſterbe bald und Rudolf wird ſich nicht wieder
verheirathen,“ hauchte ſie. „Sie werden Lady Culmore, Käthe,
und ich bin froh darüber. Wann wird meine Sterbeſtunde
kommen Ich ſehne mich nach der Zeit, denn eine Ahnung
ſagt mir, daß Rudolf mich in ſeinen Armen wird ſterben
laſſen. Sagen Sie mir's, wenn die Aerzte meine letzten
Augenblicke als gezählt verkündigen. Wenn ich aus dem Reich
der Lebenden geſchieden, dann werdet Jhr alle meine Lebens
geſchichte erfahren. Daß Jhr bei meinen Lebzeiten damit

wenn ich geſtorben, könnt Jhr mich nicht mehr durch Worte
oder Blicke verletzen.“

„Mit Wiſſen oder Willen würde ich Sie auch nie ver
letzt haben,“ beteuerte ich, doch ſie hauchte mit matter Stimme-

„Sie wiſſen nicht, Liebe; Sie wiſſen nicht, was ich ge
haun habe

„Das kümmert mich auch nicht!“ rief ich ſtürmiſch. „Jch

bekannt gemacht würdet, vermochte ich nicht zu ertragen, aber

„Das glauben Sie murmelte ſie mit ſchwachem Hände
ringen. „Käthe, eines Tages werden Sie meine Geſchichte
erfahren; behalten Sie dabei nur immer im Gedächtniß, daß
es für ihn geſchehen, weil ich ihn ſo ſehr liebte, das dürfen
Sie nie vergeſſen.“

Wenn ich jetzt alles in Erwägung ziehe, ſo muß ich
ſelbſt ſagen, daß es beſſer war, ihre traurige Geſchichte gehein
zu halten. Denn, nachdem ich damit bekannt gemacht, wär(
es mir, ſelbſt bei meiner herzlichen Zuneigung zu ihr, nicht
mehr möglich geweſen, ſie zu küſſen. Es war viel beſſer, daß
uns bei ihren Lebzeiten die Wahrheit verſchwiegen wurde
Wie hätten wir ihr begegnen ſollen

In einer Nacht lag Lady Culmore, wie ich glaubte, in
feſtem Schlummer. Jm ganzen Hauſe war alles ſtill und
ruhig, nichts rührte ſich. An mir war gerade die Reihe des
Aufbleibens. Jm anſtoßenden Zimmer ſaß eine der Wärter
innen, damit ich ſie nöthigenfalls rufen könnte. Ich war der
Anſicht, daß ſie ruhig und feſt ſchlafe, ihr Befinden vielleicht
etwas gebeſſert, als ſie jäh mit einem heiteren, zufriedenen,
verwunderten Lächeln die Augen öffnete. Sie richtete ſich
etwas in die Höhe und blickte nach der Thür. Bis zu dieſer
Stunde iſt mir das Schauderbeben, das mich damals durch
zitterte, erinnerlich, wie ich ihr Thun und Sprechen beobachtete
Mit erfreuten Lächeln waren ihre Blicke nach der Thür ge
richtet und wie zu herzlicher Begrüßung ſtreckte ſie die Hände
entgegen.

„Kleiner Willy!“ rief ſie mit leiſem, mattem Tone.
„Willychen, wie biſt Du hierher gekommen?“ Jhre Augen
ſchienen einer Erſcheinung zu folgen, als wenn dieſe ſich von
der Thür ihrem Bette nähere. „Kleiner Willy,“ begann ſie
von neuein, „was hat Dich denn nach hier geführt?“ Sie
ſchien auf ſeine Antwort zu lauſchen; dann fuhr ſie fort,
„mich mit Dir zu nehmen mich? Biſt Du denn deſſen
ganz ſicher, Liebling?“ Nach abermaliger Pauſe ſprach ſie:
„Narurlich werde ich kommen. Aber erſt muß ich Sir Rudolf

theiligen zu dürfen und jch tat ein öglichſes, ihr Genith haben thun können.
bin vollkommen überzeugt daß Fi nichts wirklich ſchlechtes

rechen, Lann werde ich folgen. Warte aul ich Willvchen!“

t



die Stellung vor, als plötzlich in ihre Reihen
Kugeln einſchlugen. Eins der Geſchoſſe traf
den Gemeinen James Thompſon in die
Bruſt, kam am Rücken wieder heraus und
ſchlug in eine in der Nähe liegende Kapelle
ein. Thompſon fiel tot nieder ein zweiter
Soldat wurde am Kopfe getroffen und
ziemlich ſchwer verwundet, während andere
Kugeln, ohne Schaden anzurichten, über die
Köpfe der vorgehenden Mannſchaften pfiffen.
Ein Offizier ſprengte nach der Stellung der
zweiten Schwadron und meldete den Vorfall.
Eine ſofortige vorgenommene Unterſuchung
ergab, daß mehrere Soldaten ſcharfe Pa-
tronen in ihren Bandelieren ſtecken hatten,
wahrſcheinlich noch von der letzten Schieß
übung her. Es iſt noch ein glücklicher Zu
fall, daß nicht mehr Unheil angerichtet
worden iſt, da zu der Zeit, als die ſcharfen
Schüſſe fielen, zwei vollbeſetzte Züge die
Brücke paſſierten.

Kapitän Sacker und Leutnant Graut,
die wegen Scheiterns des Kreuzers „Flora“
vor ein Kriegsgericht in London geſtellt
worden ſtnd, haben bei der Verteidigung
eine merkwürdige Begründung angegeben,
daß ſte ſich über die Stelle täuſchten, wo
ſich das Schiff befand. Die beiden Offiziere
hatten nach ihren Berechnungen ange
nommen, daß ſte Village Point, d. h. die
Stelle in der Nähe des Punktes, wo das
Schiff auf einen Felſen auflief, bereits
paſſtert hätten, weil ſte ein ſchwarzes See
zeichen ſahen, daß eine weiße Scheibe trug.
Dieſes Seezeichen deutete an, daß man die
andere Seite des Kanals erreicht hat.
Trotzdem beide Offiziere und der Ausguck
das Zeichen genau zu erkennen glaubten,
hatten ſte ſich getäuſcht, denn das Zeichen
war nichts weiter als die Boje von Village
Point, auf die ſich eine große Möve geſetzt
hatte, die bei dem unklaren Wetter für die
das andere Seezeichen kenntlich machende
weiße Scheibe gehalten wurde. Dieſer
Schluß führte zum Scheitern des Kreuzers.

Auf dem Bahnhofe Eichenberg fiel ein
26jähriger Rangierer aus Hohengandern vor
einem Güterzug auf die Schienen, ſo daß
ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Der Arbeiter Rakuſchan ermordete in
Ottakring bei Wien den Liebhaber ſeiner Frau,
einen Pflaſtergehilfen, durch Meſſerſtiche.

Gexichtshalle.
München. Jn einem Hauſe in München

zwei Familien in bitterer Feindſchaft. Nun

at di ter
Vor einiger Zeit mit Schwefelſäure begoſſen dadurch
entſtand an der Schulter eine ſchmerzende Brand
wunde, die ärztliche Behandlung erforderte. Die
Täterin Berta Walter wurde zu einer Geldſtrafe
von 70 Mk. eventuell zu ſteben Tagen Gefängnis
verurteilt.

Augsburg. Der Tagelöhner Honecker von
Jmmenſtadt hatte ohne jeden Anlaß, nur aus Roheit
auf ein neben der Bahnlinie ſtehendes Feldkreuz
mit Steinen geworfen, wobei er nicht wiederzuge
bende unflätige Acußerungen, die ſich auf unerlaub
ten, unſittlichen Berkehr zwiſchen der Mutter Gottes
und Chriſtus beziehen ſollten, gebrauchte und den
Heiland zum Herabſteigen aufforderte, ſonſt komme
er zu ihm hinauf“. Seine Mitarbeiter nahmen
daran Aergernis, ſo daß der Tatbeſtand eines Ver
gehens wider die Religion gegeben war. Er erhielt
vier Monate Gefängnis, und da noch andere Stra
ſen gegen ihn ausſtanden, zuſammen 1 Jahr.

Meiningen. Jn einem kleinen thüringiſchen
Orte hatte ein Kaufmann, der ſich durch das Läu

Landgericht Meiningen angeſtrengt, die dahin ging,
daß das Läuten unterlaſſen werden ſollte. Das
Landgericht hatte die Klage abgewieſen, das Ober
landesgericht Jena erkannte auf eingelegte Beru
fung, daß das Läuten mit den größeren Glocken
zu unterbleiben habe. Gegen dieſes Urteil legte
die Kirchengemeinde Reviſion beim Reichsgericht ein.
Das Reichsgericht hat die Reviſion für begründet
erachtet und die Angelegenheit nochmals an das
Oberlandesgericht Jena zurückverwieſen.

Verwischtes.
Hans Steling, Unterſteuermann eines

deutſchen Schiffes, der nach Verbüßung einer
Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls in Sydney
entlaſſen worden war, wurde wieder in
Haft genommen und zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt unter der Beſchuldigung,
daß ihm die Einwanderung verboten ge
weſen wäre. Der Angeklagte iſt in Egypten
geboren und in Deutſchland aufgewachſen.
Er iſt der Sohn eines deutſchen Arztes und
einer egyptiſchen Mutter. Stelling erbot
ſich, ein Zeugnis über ſeine engliſchen, fran
zöſtſchen und deutſchen Kenntniſſe beizubrin
gen. Die Commonwealth Behörden beſtanden
jedoch auf eine Prüfung im Griechiſchen.
Nach vierzehntägiger Haft wurde Stelling
entlaſſen und ihm mitgeteilt, daß er nach
Deutſchland abgeſchoben werden würde.
Stelling weigerte ſich abzureiſen, bevor er
ſeine Kleider und einen Sextanten, der im
Beſitz eines Freundes war, zurückerhalten
hätte. Er hat durch ſeinen Rechtsanwalt
gegen den Commonwealth eine Forderung
von 1000 Lſtrl. erhoben wegen angeblich
unbegründeter Jnhaftnahme,

Was New Yorker Aerzte unter einem
Fall von doppeltem Bewußtſein verſtehen,
wird durch einen Prozeß erhellt, den Mr.
David Charters gegen die Stadt Denvers
in Columbien angeſtrengt hat, um 15 000
Pfund Schadenerſatz für Verletzungen am
Kopf, die er bei einem Fall auf ſchadhaftes
Straßenpflaſter erlitten hat, zu erhalten.
Nach dem Unfall, der ſich am 30. Dezember
1901 ereignete, erklärte ſich Mr. Charter
als Prophet Daniel, und ſchrieb ein Buch,
betitelt Daniels Viſton und Miſſton,
gibt es einen Himmel? gibt es eine
Hölle 2“ Er predigte in den Straßen, grün
dete eine Miſſtonsanſtalt und durchzog das
Land als Verkünder des Evangeliums Vor
kurzem genas er von ſeinen Verletzungen
und zugleich von der ſie begleitenden Geiſtes
verwirrung. Er erklärt nun, daß die Zeit
ſeit ſeinem Unfall in ſeinem Gedächtnis ganz
ausgelöſcht iſt, weiß gar nicht, daß er ein

verhindere. Die Empfindlichkeit der Gewebe
werde durch den Schnupftabak herabgeſetzt
und das läſtige Austrocknen der Naſen und
Rachenſchleimhäute hört ganz auf. Die
Touriſten auf der Straße, die Sängerinnen
auf Reiſen mögen alſo nicht vergeſſen, ſich
mit Schnupftabak zu verſorgen. Die ſtärkſten
Sorten, ſo meint das mediziniſche Blatt,
ſind die beſten.

Zum zwölften Male hat kürzlich die
alldeutſche Minorität die Wahl des Bürger
meiſters in Gablons vereitelt, indem ſie
durch Entfernung die Beſchlußunfähigkeit
herbeiführte. Die radikale Minorität will
eine Vertretung im Stadtrate, die fort
ſchrittliche Mehrheit will dies nicht gewäh
ren. Elfmal wurden die Obſtruktioniſten
von der Bezirkshauptmannſchaft mit einer
Geldſtrafe von vierzig Krouen per Kopf
belegt. Dieſe Geldſtrafen werden aus einem
eigens geſammelten Fonds bezahlt. Neulich
unterblieb die Verhängung einer Geldſtrafe,
doch wird vorausſichtlich fetzt die Auflöſung
der Gemeindevertretung erfolgen, da weder
die Radikalen noch die Fortſchrittlichen von
ihrem Standpunkt weichen wollen.

Hie Porzellanvaſe, die der Kaiſer
dem früheren amerikaniſchen Botſchafter
Andree D. White, bei deſſen Scheiden von
Berlin als Andenken verehrte, hat Auf
ſtellung gefunden in dem großen VLeſeſaale
der Bibliothek der Corneilleuniverſität in
Jthaka, Newyork, deren Präſident Profeſſor
White einſt war. Die rahmfarbene, gold
verzierte Vaſe, die den ſchönſten Schmuck
des Saales bildet, zeigt auf der einen Seite
das in Farben ausgeführte Bruſtbild des
Kaiſers in der Uniform eines deutſchen
Admirals und darunter die Kaiſerkrone und

in Berlin, wo Herr White ſo oft gern ge
ſehener Gaſt geweſen.

Hie Lage des Arbeitsmarktes hat ſich
zwar im Monat November entſprechend der
vorgerückten Jahreszeit gegen Oktober etwas
verſchlechtert, nichtsdeſtoweniger hat ſich an
dem verhältnismäßig günſtigen Geſamt
charakter des Arbeitsmarktes auch im
November nichts geändert. Jn den haupt
ſächlichſten Jnduſtrien war die Geſtaltung
des Arbeitsmarktes, verglichen mit dem
gleichen Monat des Vorjahres, jedenfalls
eine erheblich günſtigere.

Wie aus Rom gemeldet wird, wird
Papſt Pius am 6. Januar in feierlicher
Weiſe das Dekret promulgieren, durch wel

auf der anderen Seite das königliche Schloß d

von Studierenden veranlaſſen mich zu der
Maßnahme, daß von der Befugnis Polizei
liche Haftſtrafen im Karzer verbüßen zu
laſſen, bis auf weiteres kein Gebrauch mehr
gemacht wird derartige Strafen werden in
Zukunft im Amtsgefängnis vollſtreckt werden.
gez. Hebting.

Hie auch in deutſche Blätter überge
gangene Nachricht von der Uebergabe von
40 Millionen Lire und ſonſtigen in der
Privatbibliothek Leos XIII. aufgefundenen
Geldſäcken an Pius X. wurde vom Papſte
ſelbſt als Erfindung bezeichnet.

Der Färberſtreik in Lyon hat ſich
durch die Arbeitseinſtellung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Webereien noch vergrößert.
Die Weber beſchloſſen mit großer Mehrheit
den Generalausſtand, falls ihnen keine Lohn
erhöhung bewilligt wird. Die Zahl der
Streikenden beläuft ſich auf über 6000.
Vorläufig herrſcht Ruhe. Die Verſammlung
in der Arbeitsbörſe war eine ſehr bewegte.
Zwiſchenfälle kamen nicht vor.

Der Ausſchuß des Shyndikats der
Pariſer Preſſe hat den Oſiris- Preis im Be
trage von 100 000 Fres. in der Weiſe ver
teilt, daß Madame Curie 60 000 Fres. erhält
zur Fortſetzung ihrer RadiumForſchungen,
und der Jngenieur Bransly 40000 Fres.
für ſeine Arbeiten betreffend die drahtloſe
Telegraphie.

Sie Setriebseinnahmen der Anato
liſchen Bahnen in Konſtantinopel betrugen
in der 49. Woche insgeſamt 155 055 Fres.
(weniger 68 400 Fres.), insgeſamt ſeit 1.
d 7952 782 Frucs. (weniger 2 737 910

res).
Für das Originalmanufkript von Miltons

epiſchem Gedicht „Das verlorene Paradies“,
as in London zum Verkauf ſteht, hat jetzt

Pierpont Morgan, der amerikaniſche Stahl
könig, volle 50 000 Pfund Sterling geboten.

Ft Heis? ans Seit
Raffintert. Landwirt: „So, Euer Gnaden,

hier iſt Jhr Zimmer. Wenn Ste eine prachtvolle
Ausſicht auf s Gebirg' haben wollen, brauchen Sie
nur einen Nickel in das Fenſterautomaterl zu werfen
5 gleich geht der Laden auf fünf Minuten in die
Höh'!

Schadenfreude. Bauer (zum Bader, der ihm
bei einer Rauferei zwei Zähne eing' ſchlagen hat): „Die
zwei hätt' ich mir morgen bei Dir reißen laſſen.

Lieder des ſillen Mannes
S

ch geſchrieben Hat, und ſagte, nachdem er
„Daniels Miſſton“ geleſen, daß er den Jn
halt blödſinnig finde.

Has Tabakſihnupfen ſoll wieder zu
Ehren gelangen und zwar als Heilmittel
gegen den ſogenannten „Eiſenbahnkatarrh“.
Es iſt bekannt, daß ſich einer länger wäh
renden Eiſenbahnfahrt durch Einatmen von
Rauch und Kohlenſtaub, ſowie durch die
Hitze oft ein läſtiger Katarrh der Naſe und
des Halſes einſtellt. Dieſelbe Erſcheinung
ruft auch eine Fußwanderung auf ſtaubigen
Straßen hervor. Gegen dieſen Katarrh
war man bis heute ganz und gar hilflos.
NRunmehr meldet ein mediziniſches Blatt,
daß Schnupftabak, der während der Reiſe
oder Wanderung öfter gebraucht wird, die

ches die Heiligſprechung der Jungfrau von
Orleans vorbexeitet wird. In dieſem Dekret
anerkennt der Papſt die Heldentugenden der
Jeanne d'Arc. Auf Grund dieſes Dekrets
wird die Kongregation der Riten ſich mit
der Heiligſprechung der Jeanne dArc nach
den kanoniſchen Regeln beſchäftigen.

Wie aus Jglau gemeldet wird, wurde
gegen die Schüler des dortigen Gymnaſiums
und der Realſchule eine ſtrenge Unterſuchung
eingeleitet, weil einige von ihnen, wie den
Direktoren der Anſtalten angezeigt wurde,
einem geheimen politiſchen Verein mit revo

lutionärer Tendenz angehörten.
Am ſchwarzen Brett der Univerſität
Heidelberg befindet ſich ſeit einigen Tagen
folgender Anſchlag Viele in letzter Zeit zur
Anzeige gelangten groben Ausſchreitungen

inſam wandle deine Bahnen,
Stilles Herz, und unverzagt!
Viel erkennen, Vieles ahnen
Wirſt du, was dir Keiner ſagt.

Kleines Volk um Kleines ſchreit,
Da erlauſcheſt Du Geſänge,
Siebſt die Welt du groß und weit.

Andern laß den Staub der Straße,
Deinen Geiſt halt friſch und blank
Spiegel ſei er, wie die Meerflut,
Drein die Sonne niederſank.

Einſam aus des Tages Lärmen
Adler in die Höhe ſchweift,
Storch und Kranich fliegt in Schwärmen,
Doch ihr Flug die Erde ſtreiſt.

Einſam wandle deine Bahnen,
Stilles Herz, und unverzagt!
Viel erkennen Vieles ahnen
Wirſt du, was dir Keiner ſagt. S

J. V. v. Scheffel.
Sodom Etſenbahnſchaffner: „Station For

bach Mutter zum Töchterlein: „Emma, daß Du
hier nicht durchs Coupeefenſter ſchauſt

Erklärung Witwe: „Ach ja, Frauenlos iſt
beklagenswert Aelterer Herr: „Wenn es „männer
los“ iſt.“

Wo in ſtarmiſchem Sedräng e

en der Kuchenglocken beläſtigt fühlte, Klage beim Entſtehung eines jeden derartigen Katarrhs

Cergieb uns unſre Schuld
oder: „Zwiſchen 2 Sünden“

35 von C. M. Brame.
Autsriſirte Ueberſetzung aus dem Enugliſchen von A. Brauns.

Ich wußte wohl, daß das Kindchen wohlbewacht zu Hauſe
in ſeinem Bettchen lag. Leiſe berührte ich ihren Arm.

„Lady Culmore,“ mahnte ich, „Sie träumen.“
Sie blickte mich an und in ihren Augen ſchaute ich den Tod,
„Jch träume nicht, Käthe, ich bin vollſtändig wach.

Sehen Sie den kleinen Willy? Da ſteht er ja, meine Liebe,
das kleine, herzige Kind! Er ſagt, daß er meinetwegen ge
kommen, daß er nach mir geſchickt worden, nach mir dem
unglücklichen ſchuldbeladenen, elenden Geſchöpfel“

„Liebe Lady Culmore, Sie träumen,“ erinnerte ich. „Der
kleine Willy iſt wohlbehütet zu Hauſe.“

„Sie ſieht Dich nicht, Willychen,“ hauchte ſie, „aber ich
ſehe Dich! Warte auf mich! Käthe, rufen Sie Sir Rudolf,
die Botſchaft iſt gekommen

Ja, in ihren Augen lag der Tod, in den ſchönen Augen
die ſo viele herbe Thränen vergoſſen und die ſich nun friedlich
ſchließen ſollten. Die Scheideſtunde war gekommen.

„Käthe,“ ſagte die Sterbende mit ſchwacher Stimme,
„Käthe, jetzt kann ich mich auch wieder mit Gott verföhnen,
ſchicke zu dem Reverend Thornleigh.“

Der Oberpfarrer kam, er blieb wohl eine Stunde lang
bei der Sterbenden; dann trat er heraus und ſagte, ſie ver
lange nach dem Baronet und Ulrich.

Noch nicht fünf Minuten waren verſtrichen, als ſie auch
ſchon am Sterbelager ſtanden. Ein Blick auf das weiße
Antlitz auf dem Kiſſen ſagte ihnen, daß der Engel des Todes
darüber ſchwebe.

„Meine arme RNeſt!“ rief ihr Gatte und ſank mit einem

Weheſchrei auf die. Kniee- Jich die weiteren Vorgänge erzähle, will ich ein
Chalten, daß die erſte Nachricht welche uns am Morgen zu

ging, die Meldung vom Tode des kleinen Willy war. Von

der Krankheit völlig geneſen, war er ganz plötzlich mitten in
der Nacht verſchieden.

16. Kapitel.
Beim Klang der Stimme ihres Gatten ſchlug Lady

Culmore die Augen wieder auf und legte die Hand auf ſein
gebeugtes Haupt.

„Jch darf Dich anrühren, Rudolf,“ hauchte ſie, „jetzt,
wo ich im Sterben liege? Du haſt mir Deine Vergebung
und Dein letztes Lebewohl verſprochen. O, küſſe mich, Ge
liebter! O Teuerſter, wie habe ich Dich geliebt

Die ſanſte, ſchwache Stimme erklang deutlich im Ge
mache. Mit liebevollen Blicken ſchaute ſie ſich nach Ulrich
und mir um.

„Wenn ich aus dieſem Leben geſchieden, wirſt Du es
Jhnen mittheilen,“ ſprach ſie. „Sag ihnen die ganze Wahr
heit und dann mögen Sie mich richten. Wenn ich ſchwer
geſündigt, dann habe ich ſchwerer noch gelitten. Stets in
Deiner Nähe zu leben, Dich zu ſehen, dieſelbe Luft mit Dir
zu athmen, mit Deinem Namen genannt zu werden und Dir
doch ferner zu ſtehen als der Allerfremdeſte o, Geliebter,
das iſt Höllenqual für mich geweſen! Seit jener entſetzlichen
Nacht habe ich ſtündlich die Todesſehrecken erfahren. Jeh
ſühle und ſehe meine Sünde, meine fürchterliche Sünde und
ich bin froh, aus dieſem Leben abzuſcheiden und von hinnen
zu gehen.“ Mit plötzlich ſich ſteigernder Kraſt hob ſie ſich
und vief mit einer Stimme, die uns durchbebte:

„Geliebter, laß mich in Deinen Armen ſterben!“
„Gewähre ihre Bitte, Rudolf,“ bat Ulrich.
Sir Rudolf richtete ſich aus ſeiner knieenden Stellung

auf und ſchloß ſie in ſeine Arme
„Dich anblickend, laß mich ſterben,“ hauchte ſte mit er

Kerbender Stimme, und ihn init den Armen umſchlingend,

fügte ſie hinzu: „Höre mich an, Geliebter! Hier auf meinem
Sterbelager bekenne ich die große Sünde meines Lebens
Die wilde, wahnſinnige, leidenſchaftliche Liebe zu Dir war
die Verſuchung, der meine Seele unterlag. Dir gab ich die
Liebe, die ich Gott dem Herrn ſchuldete. Für dich habe ich
gelebt, für Dich gefündigt, um von Gott und Dir Vergebung

Er beugte ſich nieder ach, dem Himmel Dank dafür!
und küßte die blaſſen Lippen. Flüſternd ſagte er ihr etwas
ins Ohr und ſie antwortete ihm in gleicher Weiſe. Dann
ſprach Lady Culmore wieder in etwas lauterem Tone:

„Sage es ihnen, ſobald ich aus dieſem Leben geſchieden,
Rudolf, ehe Du Fremde hereinrufeſt.“

Mit einem Schimmer ſeliger Freude in den Zügen lag
ſie einige Minuten ganz ſtill

Endlich o mein Geliebter, endlich!“ lspelte ſie.
„Rudolf, verſichere mich noch einmal Deiner Vergebung!“

„Jch vergebe Dir aus Grund meiner Seele, mein ge
liebtes Herz,“ antwortete er mit zitternder Stimme. „Jch
vergebe Dir, ſtirb in Frieden und möge Gott der Herr Dir
vergeben, wie ich es thue!“

Ein Lächeln ſeligen Friedens flog über ihr Antlitz; und
wie ſie erfleht, mit dem letzten Blicke auf ſein Angeſicht, ſchied

die Seele von der irdiſchen Hülle
Sanſt legte er ſie zur Ruhe auf ihr Sterbekiſſen und

vergoß ſolch bittere Thränen, wie ſie wohl ſelten menſchlichen
Augen entſtrömen

„Bin ich zu hart geweſen rief er in leidenſchaftlicher
Selbſtanklage. „Habe ich ſie zu unnachſichtlich beurtheilt?
War ich zu hart? O theure Neſt, nun iſt die Reue und
Klage zu ſpät!“

Zu ſpät! Für alle irdiſchen Laute war ihr Ohr nun
verſchloſſen. Worte der Liebe und des Bedauerns, der Leiden
ſchaft und des Kummers konnten ſie nicht mehr erreichen.

(Fortſetzung folgt.)

zu erlangen, ſterbe ich!“



Anzeigen.
2 Läuferſchweine

zu verkaufen.
Aug. Bohm Torgauerſtr. 30 a.

Eine Oberwohnung
zum 1. April zu vermieten.

Stein, Holzdorferſtr.

Eine kl. Oberwohnung
iſt zu vermieten.

Herm. Kuitzsch, Mittelſtr.

Für meine
Kungt- und Hancdelsgärtnerei

ſuche zu Oſtern einen

Lehrling.
Karl Grob, Annaburg.

Achtung
ReujahrsKarten,

Klapp-, Buch-, Jahres-,
zahl u. Witz Karten

ſtud billig zu haben bei

R. Frentael,
Mittelſtr. Nr. 217.

e

Wechſel Quittungs-
G Formulare O

hält ſtets vorräthig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Froſt- Balſam
Flaſche 50 Pfg.

zu haben in der
Zpotheke Annaburg.

leisalbe, Borsalbe, Zink-
salbe, Terpentinsalbe

zum Gebrauche für Tiere,
Pechflaster,
Englis ches Pflaster,
Heftpflaster,
Lippen-Pomade,

Pappelpomacde, Salicyltalg,
Senfpapier, Hufkitt

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Dr. Sieher“s
Eierlegepulver

r Hühner.
Ausgezeichnetes Mittel zur Beför
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei Anwendung des
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die Hühner
legen ſchwerere und wohlſchmeckende
Eier und legen auch im Winter fleißig.

Jn Packeten à 50 Pfg.
zu haben in der

e

ab ao ſo
leicht löslich und garantiert rein,

à Pfd. in Packeten.
e P. P5o.1.40 Mk. 70 Pf. 35 Pf.

2.900 100 502.40 120 602.60 130 65in Packeten à z0 gr 20 Pf.
30 gr 10

empfiehlt
J. Hollmig's Sohn.

Tamarinden-Conſerven,
ein mildes und angenehmes Abführ-
mittel beſonders für Frauen und Kin
der, empfiehlt in Schachteln zu 80 Pf.
(einzeln Stück 15 Pf.) die

Apotheke Annaburg.

Meiner werten Kundſchaft hiermit zur gefl.
Nachricht, daß ich meine

Rind und Schw
krankheitshalber auf unbeſtimmte Zeit vom
1. Januar ab einſtelle.

Wilh. Schuvrig,
Annaburg, Holzdorferſtraße.

eine-Schlächterei

Fleiſchermeiſter.

Prima bs
Wraunkohlen

empfiehlt zur gefälligen Abnahme ab Kahn als auch bis vors
Haus

Carl Schrödter,
Hirschmühle bei Prettin.

hmiſche

Venſahr
mit Namen-Aufdruck

in einfacher und elegantester A

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
Bestellungen werden möglichst bald erbeten.

sFarten

usführung fertigt

Halleſche S Zeitung
Landeszeitung für d

für Anhalt und Thüringen. a PunſchGegründet 1708. alle g. Gegründet 1708. ummer- nJäglith 2 Ansgaben. r Jäglitz 2 Ausgaben. ß okwrin Extrakt Koſte n Auſchläge
Antlges Ogan far den Soalleas und für viele Behörden in der Provinz. ertrafeiner hält vorräthig die Buchdruckerei.

ie Provinz Sachſen,

Kaiser Punsch BRxtrakt
Flaſche

empfiehlt die

2,50 Mark

Apotheke Annaburg-

Großes
Es ladet freundlichſt ein

A. Däumichen.

Gaſthof Goldener Ring.
Am Neujahrstage, Abends 8 Uhr:

zonzert
der Rohr'schen Kapoelle.

A. Rohr.

will, abonnire auf die in

täglich 2 mal erſcheinende

beim Bezuge durch die Poſt
Die „SaaleZeitung“ wahrt politiſch

unparteiiſchen Bericht über die wichtigen

humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Blätter

Rechnung und enthalten außerdem die
Die „SaaleZeitung“ iſt eins der

Halle a. S.

rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuüverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
SLeitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläntert.
Sie briugt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern.
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet;

We eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung leſen

Saale Zeitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Hans,
Verlooſnngsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließtich der 3 Beiblätter

S Mark 25 g.eine von Parteien unabhängige libe
Saale Zeitung“ zeichnen

derſelbe giebt getreuen
Vorkommniſſe auf dem Gebiete des

induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus
der Drovinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit
getheilt. Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Auswahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus Lewahrien Federn aus

und bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und
für's Haus tragen durch gemein

nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
beliebte Schach und Räthſelzeitung.
verbreitetſten Anzeigenblätter derProvinz Sachſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Abon

nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Bubliſßationsorgan bewährt.

Ananas
Miets Kontraſte,

honnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich Mark 5,

Von aſſen Blättern, welche den konſervativen Gedanken pflegen und dadurch auf

urchaus nationalem Boden ſtehen, iſt die Halleſche Zeitung

heute in ganz Mitteldeutſchland das
beſtunterrichtete Blatt.

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die Zeitung zu den
beſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt in Folge des ausgedehnten Nachrichten dienſtes

aus der Provinz und den angrenzenden Staaten
Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefaßte
Leitartikel. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung
Wiſſenſchaftliche Feuilletons ze. e. Romane erſter Autoren.
LotterieLiſten. VerloſungsLiſten. ParlamentsVerichte.

Ausgedehnte Handels und KursBerichte. Saatenſtands
und ErnteBerichte.

GratisBeilagen:
alleſch

Cand wirtſchaftliche Mitteilungen (Kedaktion:
Direktor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ., Dr. D. Rabe.)

er Courier“, Tägliche FeuilletonBeilage.Jlufſtr. Unterhaleungsblatt (SonntagsBeilage.)
Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten, insbeſondere

bei der Landwirtſchaft und Jnduftrie, erhalten alle

Inſerate eine vorzügliche Wirkung. Du
Zeilenpreis 25 Pfg.

Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos.

den hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen.

G

Bei Appetitloſigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaisors
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.
G

Gute Därme
zum Hausſchlachten hat abzugeben

Richard Heinlein-

Leibbinden
ärztlich empfohlen

empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d, Bl.

Pa. Edamer-
„Enumimenthaler
„Romatonr
„Limburger
„Alpenſchnitt

Delikateß und
MolkereiKnuh

empfiehlt

J. G. Hollmigis Sohn.

Bleiwasser 2
Carbol-Wasser 5

Creolin, Lysol
zur Wunddesinfektion,

Arnicatinetur
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Pferde Decken
empfiehlt

Arac de Goa,
extrafeine französische (ognacs

in diverſen Preislagen,
alter Nordhäus. Kornbranntwein,

diverſe Liquere
Cacao, Stonsdorfer, ff. Ingwer,
ff. Pfeffermünz, ff. Kümmel,

ff. Jagdliquer etc., ferner
Rot und Weißweinr

erſter Firmen in allen Preislagen,

m Sect evon Klsß K Förſter,
per Flaſche von 2.50 Mark an,

empfiehlt

J. G. IHollmig's Sohn.

ſchnittſ. Auſch
à Pfd. Mk. 1,40 u.Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20

Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchiuken 1,40Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15

Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Jamaika-Rum und

als: e Pergamotte-Créme de

Tüchtiges
Dienſtmädchenn besserem uvme er

fahren, ſucht bei hohem
Lohu zum l. Januar e
Frau louis bersehak,
Wittenberg (Bez. Halle).

Vorläuſige Aweige.

Sonntag, 10. Januar
veranſtaltet der

Männer Turn Herein
Aungburg

in ſeinem Vrreinslotal „Schwarzer
Sldler einen

Maskenball
mit verschiecenen Vorführungen.

Der Vorſtand.

60 Mk. Belohnung
demjenigen, wer nus einen
Wilddieb ſo anzeigt, daß der
ſelbe beſtraft werden kann.

Die Pächter der Lehiener-
Annahurger--Zwiesigkower lag

Hempel-Heerave.
Lembert- Leipzig.
Eekhardt-Zwiesigkow.

Anzeige
e Glückwunsch Inserateerbitten wir bis ſpäteſtens Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

für die nächſte Nr.,
die letzte im alten
Jahre insbeſondere

Die Expedition.

J. G. Hollmig's Sohn. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annabürg.
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